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önigs ölaueMWK
Das preußische Heer im 17 . und 18 . Jahrhundert

Wie weitgehend Deutschland seine
Macht und Größe seinem unver -
gleichlichen Heer verdankt , hat der
europäische Krieg erwiesen und er -
weist es weiter Tag für Tag . Und
doch ist dieses gewaltige Heer aus
verhältnismäßig kleinen Ansängen
hervorgegangen , denn ein stehendes
Heer , das dem Lande auch in Frie -
denszeiten zur Verfügung steht und
für dessen ständigen Unterhalt der
Staat ' Sorge zu tragen hat , besitzt
Preußen erst seit der Regierung des
großen Kurfürsten . Bis dahin hatte
die Einrichtung bestanden , daß nur
im Kriegsfalle Söldner angewor -
ben wurden , die dann im Frieden
zum größten Teil wieder entlassen
werden mußten , und zwar aus dem
Grunde , weil ihre Verpflegung zu -
viel gekostet hätte .

Die Nachteile einer so unsicheren Landesverteidigung
hatten sich indes im 30jährigen Krieg nur allzu deutlich
gezeigt , daher denn der Große Kurfürst schon bald nach
seinem Regierungsantritt im Jahre 1640 die Einführung
der sogenannten Akzise , einer indirekten Steuer , beschloß ,
mit der eine Anzahl von Lebensmitteln und Verbrauchs -
gegenständen belegt wurden und deren Ertrag dazu die -
nen mußte , ein stehendes Heer zu erhalten . Allevdings
betrug schon damals diese Summe fast die Hälfte des
gesamten Staatseinkommens , und es war darum für den
Kurfürsten keineswegs leicht , den Widerstand der Stände
zu brechen , denen so hohe Ausgaben für einen in Frie -
denszeiten anscheinend recht unnötigen Heeresbestand
reichlich überflüssig vorkamen . Aber der Kurfürst setzte
seinen Willen doch durch . Im Jahre 1674 konnte er dem

wurden , wobei es allerdings eine große Anzahl von
Befreiungsgründen gab , wurden ungefähr ein Jahr lang
militärisch ausgebildet , dann wieder befreit und meist

Die langen Kerls beim Visitieren . Zur Zeit
Friedrich Wilhelms I.

nur im Kriegsfall verwendet . Da diese Aushebung nach
einer militärischen Landeseinteilung in Kantone erfolgte ,
nannte man sie das „Kantonsystem ".

Pikenier und Musketier
Aus den Anfängen des Preußischen Heeres .

Än die deuts^ e Jugend
Von cRaimund Buchert , Straßburg

Ihr seid der Boden , ihr seid die Saat .
Aus euerm Schöße wachse die Tat ,
Eine bessere '

-Welt zu bauen.

^Keiner ist unnütz, seiner allein .
'Wunderbar fügt ftch Stein zu Stein :
Älso mächst das Vertrauen —

Also der Glaube zu dem , der euch führt .
Dessen ^ raft ihr im Herzen spürt ,
5)Ieue Zukunft zu schmieden,
Völker stauen zu euch empor .
'Wißt ihr, was die ^Menschheit verlor ? — :
Den einen , den ehrbaren Frieden .

Ihn zu gestalten sür alle Zeit ,
Stark und nach ^Xecht und Gerechtigkeit,
Dazu seid ihr erkoren .

Es gibt keine reinre als eure -Kraft.
'Wenn ihr nicht der ^Löelt diesen Frieden
Bleibt er sür immer verloren ! [ schafft .

Der Holzschneider Lrnst Jeuerstein
Von Fritz Wilkendorf

Dieses Bild aus der Geschichte des L eib -Kiirassier -Regiments zeigi die kurbranden »
burgische Dragoner -Leibgarde in Marschkolonne .

Brandenburgische Dragoner aus dem Jahr 1646. Aufn . : Ansmann -Archiv (6)

Reich , als es gegen die Franzosen kämpfte , bereits 17 000
Mann und 50 Geschütze zur Verfügung stellen , und als
er 1688 starb , war das stehende Heer auf 24 000 Mann
und 8000 Mann Festungsbesatzung angewachsen . Die
Berliner Garnison allein betrug 4000 Mann .

Unter König Friedrich f . erfuhr die Heeresstärke eine
weitere Vermehrung . Der eigentliche Aufschwung und da -
mit die Grundlage erfolgte jedoch erst unter Friedrich
Wilhelm I ., dem großen Soldatenkönig , der bei seinem
Regierungsantritt im Fahre 1713 sofort sein ganzes
Augenmerk auf die Ausgestaltung der Militäreinrich -
tungen lenkte . Mit seinem weitschauenden Blick erkannte
er , daß die Zukunft feines Landes in erster Linie von
einer starken wohlausgebildcten Heeresmackt abhänge ,
und um dieses Ziel zu erreichen , wurde im Jahre 1733
zum erstenmal die militärische Aushebung angewandt , die
sich darauf gründete , daß jeder männliche Untertan für
die Waffe geboren fei . Die jungen Leute , die gewöhnlich
schon als Knaben ausgehoben , aber erst später einberufen

Infolge des Kantonsystems erfuhr nun das preußische
Heer ziemlich bald eine erhebliche Vermehrung , und der
unermüdlichen Anteilnahme des Königs an seinen
„blauen Kindern " war die vorzügliche Ausbildung zu
verdanken , so daß das unter dem persönlichen Befehl des
Königs stehende Infanterieregiment der blauen Grena -
diere schon damals das schönste Regiment Europas dar -
stellte . Die Farben der Uniformen , die der Armee jähr -
lich neu geliefert wurden , waren für die Infanterie blau ,
für die Kavallerie weiß und für die Husaren rot . Beim
Tode des Königs betrug die Heereszahl mehr als 8g 000
Mann , darunter fast 20 000 Mann Kavallerie . Friedrich
der Große brachte die Zahl seiner Truppen bald noch
höher hinauf . Die Einrichtung , daß jeder 27. Mann
Soldat werden mußte , vermehrte die Arme « so beträchtlich ,
daß ihr Friedensbestand 160 000 Mann betrug , und daß
der König beim Beginn des Siebenjährigen Krieges ein
Heer von 200 000 Mann ins Feld schicken konnte .

M . A. von Lütgendorff .

Obwohl die graphischen Künste seit 1866 von dem From¬
melschüler Eduard Willmann an der Karlsruher Kunst -
schule fachgemäß gelehrt würben , galt auch bei seinen
Nachfolgern , Wilhelm Krauskopf ( 1892/99 ) und Walter
Conz ( 1902/21 ) , ihre Pflege hauptsächlich dem Kupferstich ,
den Radierverfahren und der Lithographie . Erst nach dem
Weltkrieg hat sich der aus Zürich an die Badische Landes -
kunstschule berufene , aus dem Hegau gebürtige Maler und
Graphiker Ernst Würtenberger besonders für den Holz -
schnitt , die Illustration und Komposition eingesetzt . Er
war nicht nur ein begabter Künstler , sondern auch ein
hervorragender Lehrer und Theoretiker , der über die
brennendsten Kunstfragen seiner Zeit in bekennerhaften
Schriften Rechenschaft ablegte .

Als Ernst Würtenberger 1934 starb , hinterließ er einen
Schülerfreis , der in der Buchkunst und Gebrauchsgraphik
sein Heil versuchte , einige seiner Meisterschüler sind auch
tüchtige Maler geworden . Aus dem ursprünglichen Wege
des bedeutenden Holzschneiders sind nur wenige im Geiste
des Verstorbenen weitergeschritten . Unter ihnen ist der
auf Umwegen zur Graphik gelangte Ernst F e u e rst e i n ,
der am 9. März 1903 als Lehrerssohn zu Basel geboren
wurde , eine verheißungsvolle Kraft , die in aller Befchei -
denheit das Erbe des Meisters zu wahren gewillt ist.
Feuersteins Ahnenreihe besteht aus biederen Handwerker -
familien , und in seiner väterlichen Sippe wer der Groß -
vater ein ehrsamer Wagner und kunstfertiger Holzbastler .
Die verschiedenen Dienstorte des Vaters führten den
Sohn ins Hanauerland und später in den Breisgau , wo
die gewaltigen Münsterbauten in ihm unvergeßliche Fu¬
gendeindrücke hinterließen . Am Freiburger Realgymna -
sium bestand der Fungmann 1921 das Abitur , dort hat der
Zeichenlehrer Schück seine darstellerische Begabung zuerst
erkannt . Eine grundlegende handwerkliche Lehrzeit bei
einem Offenburger Malermeister führte den künstlerisch
Empfindenden zunächst zur Kirchenmalerei . 1923 war er
im Ruhrgebiet und 1924 im Elsaß als Wanömaler tätig ,
bis er nach abermaliger Lehre bei dem Glasmaler Ehris -
mann in Straßburg , zur Ausführung von Entwürfen für
die Pariser Weltausstellung 1925 herangezogen wurde .
Der allgemeine Niedergang dieses alten Kunsthandwerks
zwang den geborenen Zeichner unerbittlich zur Graphik .

So kam Ernst Feuerstein im Winter 1926/27 in die Vor -
bereitungsklasse der Karlsruher Landcskunstschule zu
Ernst Würtenberger , der ihm durch fleißige Korrekturen
bis 1931 eine starke Förderung zuteil werden ließ . Neben
der Farben - und Kompositionslehre war es das Um -
setzen nach Lichtbildern , und das Uebersetzen formstrenger
Malereien , die den Kunstjünger mit allen Wirkungsmög -
lichkeiten der Holzschnitt -Technik vertraut gemacht haben .

Werbegvaphische Aufträge ermöglichten es Feuerstein ,
1928 und 1929 ausgdehntere Studienfahrten nach dem Bal -
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Unsere beiden Bilder zeigen links Musketiere der Preußischen Infanterie (der Linie ) und rechts Grenadiere der Königl . Preußischen Infanterie (der Garde ) .

kan zu unternehmen , wo die urtümliche teppichartige
Volkskunst der Tartaren und Türken seinen dekorativen
Sinn geschärft hat . Eine Fülle von Zeichnungen und
Aquarellen , besonders aus dem Hochland Deli Orman ,
ergaben die Bildmotive zu seinen ersten selbständigen
Holzschnitten , farbigen urwüchsigen Fahrmarktszenen .
Zum Hochschuljubeljahr Marburgs schnitt der auch buch -
künstlerisch vielfach hervorgetretene Graphiker , im Aus -
trag der Stadt 1927 für die Ehrendoktoren eine Gesamt -
anficht , ohne Tonwerte mit Beschriftung , in der Art Me -
rians . Die Umsetzung der feingegliederten Straßburger
Münsterfassade gelang Feuerstein in einem dekorativ ge-
haltenen Linienschnitt , in dem er mit der Schilderung des
Stabwerks eine Graufläche von geschlossener ornamen -
taler Wirkung erreicht hat . Bei der 1930 gedruckten , länd -
lichen Schilderung „Drescher beim Mittagsmahl "

, be-
herrscht die Diagonale mit grober Schraffur die Birn -
baumplatte , hierbei tritt eine bewußte Beschränkung auf
das Wesentliche , im Sinne Würtenbergers , eindringlich
hervor . Das seltsame Linienspiel einer gotischen Plastik
auszudrücken , ergab der Versuch , das Dreidimensionale
einer Fohann « sgestalt des Straßburger Münsters zwei¬
dimensional holzschnittgerecht festzulegen .

Zwischen solchen formstrengen Arbeiten gelangen
Feuerstein eine große Anzahl von Skizzen und Studien ,
Landschaften am Altrhein und Hamburger Hafenblicke . aber
auch Bau - und Werkgraphik . Teils sind es flüssige Aqua -
relle oder getönte Federzeichnungen , denen die Farbe als
Stütze dient , teils sind es zeitwichtiae Entwürfe zu aus -
geführten Malereien , darunter Reichsautobabi ^ Baustellen
mit ihren Menschen und Maschinen . Den Lebensunterhalt
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bestreitst »weckmäßige Buchgraphik . wobei Bild mrd
Schrift in einem organischen , drucktechnisch- einheitlichen
Zusammenhang gebracht werden . Die Fernwirkung . die
dem Plakat durch seine praktische Bestimmung innewohnt ,
treibt auch Feuerstein zu eindeutig klar umrisienen , ins
Auge springenden Formgebungen .

Im November 1937 erhielt der junge Meister vom Ba -
tischen Unterrichtsministerium den Auftrag , eine kleine
Folge von bedeutenden Karlsruher Persönlichkeiten als
Bildnisse in das Holz zu schneiden . Er mahlte hierzu vier
volkstümliche Gestalten : den Baumeister Weinbrenner ,
den Ingenieur Tulla , den Erfinder Benz und den Maler
THoma , deren Konterfeis 1938 stilgerecht vollendet wurden .
Die überzeugende nachhaltige Ausführung dieser gedruck-
ten Kunst begeisterte unseren allzufrüh verstorbenen Un -
terrichtsminister Dr . Wacker so sehr , daß er veranlagte ,
die Folge zu einer Reihe von 20 Männerbildnissen aus
dem oberrheinischen Raum zu erweitern . Hervorragende
Politiker . Künstler und Techniker , die für den Bestand
und die Bildung Alemanniens Unvergängliches geschaffen
und geschöpft haben , sollen mit diesen Darstellungen ins
Gedächtnis gerufen werden . Von der Auswahl , die vom
Badischen Unterrichtsministerrum getroffen wurde , und
der nur Persönlichkeiten der Vergangenheit angehören ,
liegen bis jetzt IS Holzschnittporträts vor . Sie bilden das
Hauptwerk des Graphikers Feuerstein und
verdienen ihrer seelischen Haltung und formstcheren Ge -
staltung wegen , eingehender gewürdigt zu werden .

In einem nahezu quadratischen Feld von 33 auf 33,5
Zentimeter , das die Beschriftung einschlicht , schildert der
Künstler die volkhaften Manner vom Oberrhein in ihrem
sie genau kennzeichnenden Lebenskreis , dabei erfuhr jede
Gestalt nach ihrem Werk und Wesen , die ihrem Wert ent -
sprechende Deutung . So erblicken wir auf dem zuerst
geschnittenen Blatt Friedrich Weinbrenner , den Bau -
metster des klassizistischen Karlsruher Rathaufes , unter
den Zimmerleuten auf dem Marktplatz . Der weitsichtige
Ingenieur , Oberst Johann Gottfried Tulla . ist als Or -
ganisator der Rheinlaufregelung , ebenfalls bei der Bau -
aufsicht, im Profil dargestellt . Der kühne Erfinder Karl
Venz steht in seiner Mannheimer Werkstatt bei dem
weltbekannt gewordenen Vi >ktoria >wagen . Das oierte Bild -
nis führt uns in die stille Klause des Volksmalers Hans
Thoma . dessen prächtiger Greisenkopf in markantem
Linienzug zur Geltung kommt . Von starker dekorativer
Wirkung ist das Konterfei Markgraf Ludwig Wilhelms ,
des „Tüvkenlo -uis "

, den Feuerstein nach der Schlacht bei
Salancamen ( 1691) hoch zn Roß als Feldberrn charakte¬
risierte . Die Traumschilderung von Sebastian Brants
„Narrenschiss "

, gedruckt zu Strasburg 1494 , das die Laster
und Torheiten seiner Zeit geißelt , erscheint auf der
Schwarzplatte äußerst phantastisch . Der Pforzheimer Hu -
wamst Johannes Reuchlin wurde in reinem Linienschnitt
herausgehoben , er bekundet , wie gewissenhaft sich der
Holzschneider an die ältesten Bilderguellen von Zeitgenos -
seit seiner Oberrheiner gehalten hat . Nach der Reihen -
folge ihrer Entstehung gelang dann der Schweizer Er -
zähler Jeremias Gottheis ; der biedere Landvsarrer über -
liest in traulicher Studierstube eine Niederschrift , wäb -
rend draußen vor dem Fenster „Uli der Knecht" vorüber -
schreitet . Der fähigste Straßburger Staatsmann Jakob
Sturm wurde in seiner männlich - kämpferischen Lebens -
auffassung ebenso treffsicher herausgestellt wie der streit -
bare Reformator Ulrich Zwingli . als sittenstrenger Pre¬
diger im bilderlosen Züricher Frauenmünster . Bei Mar -
tin Schongauers Konterfei steht die helle Silhouette auf
schwarzem Grund , der berühmte Kolmarer Kupferstecher
ist gerade in die Betrachtung eines Probedruckes vertieft .
Der aus der Schweiz gebürtige und um die Apotheker -
kunst verdienstvolle Theophrastus Paracelsns gab als
Chemiker dem Künstler die Gelegenheit , dem Lichtproblem
mit dem Schneidmesser nachzugehen . Das Bildnis des
Zähringer Hofmalers Hans Baldung Grien entstammt
dem Freiburger Hochaltar , sein Blick hat den tragischen
Zwang zum Kamps und zur Not geschaut . Die zuletzt
vollendeten Holzschnitte zeigen den nach einem Lichtbild
umgesetzten fabulierenden Erzähler Gottfried Keller und
den Baseler Malerdichter Arnold Böcklin . nach einem
Selbstbildnis von 1894. Die lautere Natur des „Grünen
Heinrich " spricht aus dem sonnentrunkenen Kopf des
Züricher Stadtschreibers , ebenso wie „Der Tod und das
Mädchen " das Schöpfertum Böcklins versinnbildlicht .

Bezüglich der Gestaltung der geschichtlich geordnet zu
betrachtenden Bildnisreihe ist festzustellen , daß es sich hier
keineswegs um impressionistische Zufallswirkungen han -

Die versunkene Glocke von St . Georgen
Die St . Georgener auf dem Schwarzwald sollten eine

Glocke namens Susann aus St . Wendel erhalten . Es
wurde ein Stier , dortzuland Hagen genannt , vor den
Wagen gespannt , der die Glocke den steilen Berg hinauf
zur Klosterkirche ziehen sollte : aber als die Fuhre halb
oben war , löste sich unversehens der Wagen mit der
Glockenlast vor dem Gespann und rutschte polternd den
Steilhang wieder hinab . Der Fuhrmann führte den Ha -
gen scheltend und fluchend wieder zurück , spannte Ihn
neu vor den Wagen , und mit Hüscht und Hot rumpelte
das Fuhrwerk mit der edlen Glocke Susann abermals
den Berg hinan . Fast oben angelangt rutschten Wagen ,
Hagen und Fuhrmann wie von Zauberkraft gezogen mit
Wucht den Berg wieder rückwärts , immer schneller und
schneller, - es dröhnte die Glocke , es rasselte der Wagen ,
es brüllte der Stier , es fluchte der rauhe Fuhrmann ,
bis alles unten am Berg im tiefen Klosterweiher ver -
sank. Um Mitternacht soll man seither , wie die nacht-
gängigen Leute sagen , die Glocke läuten hören .

Der Jungbauer Andreas Stockburger ging einst in
der Silvesternacht von einem Besuch bei seiner Braut
heim . Als er die Straße hinab wollte , um zu seinem Hof
im Tal zu gelangen , kam ihm eine seltsame Kuhre ent -
gegen : ein riesiger Stier vor einem starken Wagen , auf
dem eine Glocke ruhte . Fuhrleute trieben mit Fluchen
und Lärmen das Fuhrwerk an . das nicht vom Fleck
kam. Stockburger blieb oben stehen und konnte sich die
Sache nicht erklären . Er hatte nicht zu viel Glühwein
getrunken , weil er vorzeitig aufgebrochen war , denn sie
erwarteten Kälbersegen im Stall ? trotzdem traute er sei -

Das Irrkraut
Ein junges Mädchen hatte im Wald allein am Sonn -

tagmittag Beeren suchen wollen . Es kannte den Wald
und die Gegend ganz genau , denn es war seine Heimat .
Es fand viele Erdbeerplätze und naschte zunächst einmal
gründlich davon , ehe es in Körbchen zu sammeln begann .

Freilich hätte es um zwölf Uhr daheim sein sollen
bei der kranken Mutter , um ihr die Suppe zu kochen .
Im Wald war es jedoch so schön und still, daß sich die

Zeiphnungien : Burkard, Karlsruhe (2)

nen Sinnen nicht . Es schlug ein Uhr , und auf einmal
lautlos nach so viel Lärmen glitt das Gespann samt den
Fuhrleuten mit Hagen und Glocke den Weg hinab und
verschwand im dunklen Klosterweiher . Am Abend erzählte
er sein Erlebnis dem alten Mann auf dem Hof , und der
bekannte , vor vielen Jahren auch dieser Fuhre in der
Silvesternacht begegnet zu sein . Auch habe er immer
wieder einmal deutlich den Hagen aus dem See brummen
hören und zwar besonders in der Mittagsstunde zwischen
zwölf und ein Uhr .

ftlnge Rosel ins Moos legte , um ein Weilchen auszu¬
ruhen . Wohl vernahm sie das Zwölsuhrläuten drunten
im Dorf , aber da fielen ihr die Augen zu.

Als sie wieder erwachte , wußte sie nicht , wie lange
sie geschlafen hatte , sprang auf und sah um sich. Der Wald
kam ihr ganz anders vor . so still , daß es ganz unheimlich
war . Kein Vogel sang , kein Reh äugte irgendwo , keine
Quelle rieselte . Da ging das noch traumumfangene Mäd -
chen rasch, um den Weg zu kürzen , quer durchs Gebüsch ,
aber soweit sie auch streifte , sie kam auf keinen Weg
mehr , und alles wurde ihr immer fremder . Mit Schrecken
fiel ihr ein , daß sie auf Jrrkraut getreten sei. Die Mutter
hatte stets gesagt , bleib auf dem Weg . wer abseits geht
kann im Wald auf Jrttraut treten und findet nimmer
heim .

Jetzt suchte Rosel in Hast und Angst doch einen Weg
zu erspähen und geriet wohl immer tiefer in den Wald .
Sie schrie und betete , warf sich auf den Boden und biß
vor Angst ins Moos . Die Sonne sank , als Rosel endlich
an eine Lichtung kam,' aber nirgends ein Weg und kein
Glockenschlag aus einem Dorf .

Da sprang sie halb irrsinnig einfach den steilen Weg
hinab , rutschte und verlor den linken Schuh . Da sie nicht
hinken wollte , warf sie auch den anderem Schuh weg . Als
sie ratlos und ermattet an einem Baumstamm lehnte ,
sah sie plötzlich eine Straße durch den Tannicht leuchten .
Mit einem Jubelschrei ging sie darauf los . und da traf
sie auch den Jäger Mar vom Forsthaus , der sie liebevoll
nach Hause führte . Wahrscheinlich Hab ' ich mit den weg -
geworfenen Schuhen den Zauber des Jrrkrauts gebro -
chen, dachte Rosel bei sich und sagte niemand etwas davon ,
um nicht ausgelacht zu werden . Nur der Max wußte es ,
und der verstand zu schweigen . ( Fortsetzung folgt )

£ ut OiiCck in dia ß .üc &ehw &4t
Zu Beginn des Jahres 1938 veröffentlichten wir , wie

sich unsere Leser erinnern werden , in Fortsetzungen „D a s
Bärbel von Ottenheim " von Hermine M a i e r-
Heuser . Die Geschichte dieses Frauenschicksals am Ober -
rhein , geschrieben von einer Frau , die selbst aus dieser
Landschaft kam , in ihr lebt und in ihr arbeitete und so
ihr Schicksal lebendig in sich aufnahm , ist auch als Buch
im Steubeu -Berlag , Berlin , herausgekommen . Hermiue
Maierheuser hat in diesem Buch , das den ersten größer
angelegten und auch gelungenen Wurf in ihrem schrift-
ftellerischen Schaffen darstellt , einmal das Geschick dieses
Bauernmädchen aus dem 15 . Jahrhundert , das die Ge -
liebte des Grafen von Lichtenberg war und nach dessen
Tode das Opfer tückischer Hexenverfolgung wurde , zeichnet
zum zweiten ein Bild der Zeit , vor allem ein Bild der
Landschaft und des Geschehens am Oberrhein . Es ist ein
Buch dieser Landschaft , die ausgebreitet liegt im Schatten
des ragenden Münsters von Straßburg . Damals als wir
diese Geschichte veröffentlichten , rüttelte es in uns die
Erinnerung wach an jenes Stück Oberrheinland jenseits
des Rheins , heute greifen wir zu diesem Buch , weil das ,
was damals nur Sehnsucht war , inzwischen Erfüllung
geworben ist und weil mitten dnrch das Geschehen dieses
Zeitabschnittes der Rhein fließt .

Der junge Historiker Karl Richard Ganzer ist vor
allem durch sein „Deutsches Führergesicht " in breitester
^ Öffentlichkeit bekannt geworden . In einer Reihe durch
das Reichslnstitut für Geschichte des neuen Deutschland
veröffentlichter Reden von ihm bewies Ganzer , daß er
tn unserer und zu unserer Zeit manches zu sagen hat .
Lehmann in München , der gleiche Verlag , der seinerzeit
senr Füörergesicht " auflegte , bringt jetzt den Band
„ Aufstand und Reich , Lebenskräfte deut -
scher Geschichte " heraus . Es handelt sich bei diesen
teils als Reden schon vor einem kleineren Kreis darge »
botenen , teils als Zeitschriftenartikel erschienenen Ver -
öffentlichnngen nicht um wissenschaftliche , sondern um ge-
sinnungsbildende Ausführungen , die ganz und gar poli -
tischen Charakter haben . Eine Fülle von Anregungen flie -
ßen aber aus diesem Band , in dem sich hier und da Ge -
dankengänge wiederholen , die aber trotzdem jeweils durch
die originell « , schöpferische Sprache Ganzers denLes «r fes-
seln . Wenn Ganzer gerade heute diese Aussätze und Reden
aus der Zeit »wischen der nationalsozialistischen Revolu¬
tion und dem jetzigen Krieg behandelt , so will er damit die
Aufmerksamkeit auf die Elemente richten , die sich im Auf -
bau der nationalsozialistischen Ordnung bewährt haben
und nun aufs Neue ihre Standhaftigkeit unter Beweis
stellen müssen . Es ist ein Buch , das entstand aus der poli -
tischen Aktivität seines Schreibers , das verwurzelt ist in
einer tiefen Durchdringung geschichtlicher Zusammen -
hänge , das wohl aus dem Dienst im Alltag entstand ,
dessen Gedanken aber weiterzuleben verdienen in der
Zukunft .

*

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts lebte in Wien der
berühmte Schauspieler und Dichter Ferdinand Raimund .
Wenn auch lange Zeit auf deutschen Bühnen die Werke
Raimunds wahrscheinlich wegen ihrer zu gemütvollen und
zu sauberen Art nicht erschienen , so sind uns doch eine
ganze Reihe der Schöpfungen dieses Mannes überliefert ,
die den Wiener Bühnenhumor von frecher Possenreißerei
wieder zu einem echten herzhaften Humor machte . Der
verschollene Raimund beginnt heute durch zahlreicher
werdende Aufführungen seiner Werke wieder lebendig zu
werden . Es ist nun das hohe Verdienst des Luser -Ver -
lages in Wien , die von dem bekannten Literarhistoriker
Heinz Kindermann geschriebene Biographie „Fer -
d in and Raimund " veröffentlicht zu haben . Von
der ersten Seite an spürt man den Wiener , der hier mit
Herz und Gemüt die Lebensgeschichte seines Stammes -
genossen aufschreibt . Kindermann . dem ausgezeichneten
Kenner des Wiener Theaterwesens — es sei nur an seine
im gleichen Verlag erschienene Geschichte des Wiener
Burgtheaters erinnert — gelingt es , nicht nur das Leben
Raimunds in einer unterhaltsamen und doch Wissenschaft-
lich zuverlässigen Form zu erzählen , sondern gleichzeitig
eine tiefe Deutung dieses echten Volkvdichters zu geben ,
die eine eindringliche Beschäftigung mit seinem ganzen
Schassen und den Quellen seiner Lebensgeschichte voraus -
setzt . Dieser Band , dem am Schluß ein ausgezeichnetes
Namens - und Werkverzeichnis beigegeben wurde , wird
jedem , der nach ihm greift . Stunden bester und angeregte -
ster Unterhaltung bieten . Gunther RohxdaDz .

Thom will Blumen pflücken Von
Morand Claden, Kolmar

An dem elsässisdien Lyrikerabend in Karlsruhe las Morand Claden, Kolmar, diese nachstehende Erzählung, die
er uns zum Erstdruck zur Verfügung stellte. Audi das auf Seite 1 gedruckte Gedicht von Raimund Luchert wurde
an diesem Abend gelesen und findet hiermit seine erste VeröffentÜdiung.

fielt . Nach den Jdeenskizzen sind die Bildentwürfe von
dem Holzschneider Feuerstein bis zur graphischen Reise
durchdacht. In mühevoll erarbeiteten Lösunaen , die zu -

nächst als Tuschzeichnungen mit Deckweiß unablässig er -

wogen und verbessert wurden , verstand er die Grautöne
in den endgültigen Einklang zu bringen . Erst danach hat
der Künstler die einwandfrei ausgeführten Bildentwürfe
mittelst Oelpapier spiegelverkehrt „aus den Stock ge -

schlagen " und seinem Lehrmeister Würtenberger getreu ,
nur mit dem Messer in das Langholz geschnitten . So
wurde in dieser vielgestaltigen , von einer maßvollen
Antiqua gestützten Porträtfolge , durch Ernst Feuersteins
anerkennenswerte Ausdruckskraft , eine materialgerechte
Sammlung schlichter Bilddenkmale geschaffen . Als un -

vergeßliche Zeugin der Ueberliefernng am Oberrhein er-

füllt diese gedruckte Kunst , auch für das wieder heim -

gekehrte Elsaß , gleichsam eine kulturpolitische und bild -
künstle rische Sendung .

£of> der Wienerin
Der Ruhm der Wienerin ist in aller Welt bekannt .

So ist es nicht verwunderlich , wenu wir jetzt ein Buch
von Ann Tizia L e i t i ch „D i e W i e n e r i n ( Franksche
Verlagsbuchhandlung . Stuttgart ) in der Hand halten , in

dem über die Zeiten hin das Bild der Wienerin mit viel

Klugheit und Sachkenntnis gezeichnet wird . Ueberhaupt

gibt der Autor mehr , als nur etwa Lebensabrisse der

Maria Theresia , der Fanny Elßler . Kati Froehlich . Anna
Sacher oder unbekannteren Wienerinnen , denn er stellt
diese Frauen jeweils in ihre Zeit , zeichnet den großen
Rahmen , in dem sie lebten und wirkten und gibt damit
seinem Buch einen kulturhistorischen Wert . Dabei aber
ist das Ganze doch in einem netten , unterhaltsamen Plan -
verton geschrieben und mit einer Anzahl , geschmackvoll
ausgewählter Bilder schön und sauber ausgestattet . Das
lebensvolle Buch einer Journalistin , die sehen und pla -
stisch schreiben kann . Günther Röhrdanz

..Nun laß mich doch erst den Brief beenden . Thomas " ,
sagte ich zu meinem Jungen . Der aufdringliche vierjäh -
rige Knirps versuchte immer wieder , sich unter meinet
schreibenden Hand hindurchzuzwängen und seine Bitte
anzubringen : „Blumen slücken " .

Thomas strahlt « mich mit dem blauen Feuer seiner
erwartungsvollen Augen an und trollte sich abseits , ohne
das Zimmer zu verlassen . Er legte die Hände auf den
Rücken und wiegte sich , aus Fußballen und Zehen , eine
Weile auf und nieder . Dann pirschte « r langsam an mei-
nen Spazierstock heran , der über einem Stuhle bereit lag .
Kaum hatte ich einige weitere Zeilen geschrieben, als der
Stock mit Gepolter zu Boden rollte .

„Thom "
, flehte ich. „sei doch vernünftig ! Soll ich der

Mutter schreibe » , daß du mich fortwährend störst? Geh
doch bitte solange in den Garten . Ich komme gleich nach .
Dann gehen wir Blumen pflücken, gelt ? Siehst du "

, da-
bei legte ich die Feder hin und spreizte die Arme , „soo
einen Strauß ".!

Thomas ging tatsächlich zur Tür . Ich hörte noch , wie
er die Klink « herunterzog . Schon raschelte meine Feder
wieder übers Papier . Es ging slott voran . Aber als ich ,
zwischen zwei Sätzen , nachdenklich den Kops zur Seit «
ivandte , stand der kleine Mann mit dem groben Stock
dicht neben mir und harrte geduldig . Unbekümmert hob
er die kugelrund « Nase in die Höhe.

Ich lachte, zutiefst belustigt , in mich hinein .
Iodoch durste ich nachgeben , wenu der Brief nvch recht -

zeitig zur Post sollte? Wie aber bekäme ich den zähen ,
tyrannischen Zwerg hinaus vor die Türe ? Sollte ich mich

.dazu aufraffen . chn anzudonnern ? Brächte ich es über
'
mich , ihm den sonnigen , singenden Maimorgen durch ein
väterliches Gewitter zu verderben ?

Ich sah mich um . Ah , ein GedaiÄe . In der Ecke lag
sein Spielzeug , wenn auch abgenutzt in langer Winter -
zeit . Ich belud mich mit einem ratzekahl gescheuerten
Teddybären , einem einräderigen Auto — die andern
Räder waren in zahlreichen Pannen verloren gegangen
— mit einem Gewehr , das heißt , mit dem Holzrahmen
eines Gewehres — der Blechlaus hatte längst als Pust -
rohr Verwendung gefunden — und schließlich mit einem
bemalten Reifen , der früher einer Trommel gehört hatte ,
und durch welchen Thom mit Vorliebe den nackten Teddy
springen ließ .

All diese etwas fragwürdig gewordenen .Herrlichkeiten
schleppte ich vor die Haustüre in die Morgensonne , die
ihre wachsende Frühjahrsalut über dem glühenden
Vogesentale ausschüttete . Den Verghang herunter , an
dem das Landhaus stand , trieb der Wind den honigsüßen ,
harzigen Duft des Kiefernwaldes der die Matte an ihrem
oberen Rande umsäumte .

Ich suchte Thomas sogleich an sein Spielzeug zu ses-
feln . Ich setzte mir den Trommelreisen wie «ine Krone
auf den Kopf , schulterte den Gewehrrahmen , zwängte den
Teddy zwischen die Schenkel , als ob ich ihn reiten wollte ,
und machte ,^>äpä "

, wie das Auto es getan haben würde ,
wenn es noch gesund gewesen wäre .

Thomas lachte ans vollem Halse und ging in Hock-
stellung Wer , als wollte er sich auf eine längere Zirkus -
vorstellnng einrichten . Nachdem ich in diesem grotesken Aus-
zng« und unter Preisgabe aller väterlichen Würde noch
eine Weile herumgehopst war , drückt« ich Thomas unver -
sehens die Krone aufs Haupt , schob ihm den Gewehr¬
rahmen unter den Arm . klemmte ihm den Bären zwischen
die kurzen Beine und hüpfte , in der Erwartung , er werde
mir meinen Dressurakt nachmachen wollen , ,^>äpä " tutend
davon .

Alles schien sich zum Besten zu wenden : Thomas er -
schien nicht mehr , ich Vehrte mich meinem Briefe zu.

Immer wieder , schrieb ich , werde ich von unserem dick-
köpsigen, kleinen Sprossen dieser süßen , summenden
Schmeißfliege , unterbrochen . Törichterweise versprach ich
ihm zu früh , am Hang mit ihm Blumen zu pflücken.
Endlich , nachdem ich ihm den Narren gemacht, hält er vor
» er Haustiire aus .

S}C

Ich hatte eine Viertelstunde lang emsig vor mich her
geschrieben und war am Ende angelangt , als ich plötzlich
ein rasch näher rollendes , mächtiges Donnern und Kra -
chen vernahm . Kaum war ich mit dem Kopf ans dem
Fenster gefahren , als auch schon ein Gaul in gestrecktem
Galopp , an unserem Haus vorbei , die Bergstraße hin -
unter sauste. Ein mit rotem Sand gestrichen voll gelade -
ner , zweiräderiger Karren , der das geängstigte Tier ras -
selnd und polternd vorwärts stieß, beschleunigte die ver -
hängnisdrohende Talfahrt . Erst sünszig Meter dahinter
rannte , mit vor Schrecken gelähmten Knien und fahlxw ,
grünlichem Gesicht , der Fuhrmann her . warf , als er mich
gewahrte , die Hände in die Höhe und rief : „O Gott , o
Gott !"

Mein Herzschlag stockte. Das konnte nicht gut enden .
Ich sah mit eins nicht eine , sondern zehn Todesarten des
Pferdes voraus . Womöglich kostete es Menschenleben ,
wenn es den Bedrohten nicht gelang , rechtzeitig auszu -
weichen. Dann wäre es schon besser, das Höllengefährt
schösse dort unten an der Wegbiegung geradeaus und in
den Steinbruch hinein , wenn der arme Gaul auch ae-
opfert würde . Wehe aber , wenn das rasend « Gespann bis
hinunter in das Dorf gelangte , wo auf der Straße die
Kinder . . ."

»Herr Gott !" schrie ich auf , ,Her Thoml "

„Thom ! Thomas ! Thomaslein !" brüllte ich los und
stürzte zum Hause hinaus .

"
Er war nirgends zu sehen. Die Spielzeuge lagen vor

der Haustüre , wie im Unwillen herumgestreut . Ich
rannte aus di« Straß « , spähte bergab , bergauf , eilt « die
Steigung hinan . Da stand mein Sohn regungslos , mit
großen runden Angen . In der Rechten hielt er einen
Strauß Feldblumen in den Himmel , so , als wollte er ihn
aus dem lärmenden Verderben retten , das soeben rings
um ihn hereingebrochen war .

Als er mich kommen sah , erstarrt « er gänzlich . Er
machte sich steif und erwartete stoisch das Strafgericht , das
sich durch ein gewaltiges Donnern und das gespenstische
Davonjagen von Mann , Pferd und Wagen angekündigt
hatte . Er traute seinen Augen nicht , als ich , von meiner
Todesangst befreit , ihn vom Boden hob, herzte und küßte.
Als ich ihn wieder anf die Erde setzt« , hielt er mir strah -
lend den Blumenstrauß hin .

Ich ließ ihn stehen und eilte die Straße hinunter , das
Ende des Gaules zu erfahren . Es war ein Wunder ge-
schehen ! Dreihundert Meter weiter unten war der Kar -
ren an eine Gartenmauer gerannt , war umgestürzt , hatte
das Pferd zu Boden gerissen und einige Meter weit auf
den Flanken nachgeschleift. Als ich eintraf , stand es.
wenn auch heftig zitternd , schweißbedeckt und dampfend
schon auf seinen Beinen . Es hatte nur einige Schürfun -
gen am Hüftknochen erlitten .

„Was soll das heißen ? " fuhr ich den Fuhrmann an .
„Warum ziehen Sie die Bremsen nicht an ? Wie 'kommt
es , daß Ihr Gaul einfach davonläuft ? Und wenn es nun
ein Menschenleben gekostet hätte ? Wissen Sie . was auf
fahrlässiger Tötung steht? Ein Leichtsinn sondergleichen .
Man sollte es der Polizei melden .

"

„Bitte nicht" , fleht« der Mann . „Es ist mir noch nie
vorgekommen . Ein kleiner Bub kam zu mir . Ich sollte
ihm ratsch helfen , am Rain einen Strauß Blumen zu
pflücken. „Flücken " hat er gesagt . Ich tat es und da blieb
das Gespann eine Weile allem .

"
„Was für ein - Junge ?" fragt « ich barsch.
„Da oben steht er"

, erwiderte der Mann und deutete
auf Thom .

„Soo . für den "
, versetzte ich .

Und nun hatte ich es plötzlich eilig , den Berg wieder
hinauszurennen , in meinem Haus einen Eimer voll Was-
ser für den erhitzten , lechzenden Gaul und eine Karaffe
Wein für den immer noch bebenden Fuhrmann herbeizu -
holen .

Als ich später mein Schreiben beenden wollt « , lagen
Thomas ' Blumen aus dem Tisch . Ich legte eine Marge -
rite zum Brief und schloß :

Nach einer weiteren Unterbrechung , anbei einen Blu -
mengrnß . Nun hat er es doch durchgesetzt. Wie ? Davon
mündlich . Dein Karl .
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yiftorijche Gaststätten m Saöen
Goldener Anker und Schwarzer Walfisch — Ein Wegweiser durch denkwürdige deutsche Gaststätten

Vom Dichter des Deutschlandliedes , Hein -
rich Hoffmann von Fallersleben , der selber
in einem Gasthof das Licht der Welt erblickte ,
stammt die Feststellung , daß für den Deut -
schen das Wirtshaus die zweite Heimat sei.
Das wird indessen nicht etwa in kritischem ,
sondern durchaus in zustimmendem Sinne
ausgesprochen . Und in der Tat gehört die
gastliche Einkehr in deutschen Landen zu den
Genüssen des Lebens , vor allem auch im All -
tag , auf die man nicht gern verzichtet . Was
Wunders , bah es in allen Gauen gastliche
Dächer gibt , unter denen nicht zuletzt auch
solche Landsleute Ruhe und Entspannung
suchten , deren Namen in der Geschichte unse -
res Volkes eingingen . Kurz , an denkwürdigen
Gaststätten hat Grobdeutschland keinen Man -
gel . Von ihnen in einem Buche zu reden ,
war fürwahr ein glücklicher Gedanke . Ver -
wirklicht hat ihn Dr . M . Hoffmann in
dem vor wenigen Wochen erschienenen , be -
reits in zweiter Auflage vorliegenden Band :
„ Goldener Anker und Schwarzer
Walfisch " (Verlag Alfred Metzner in Ber -

ver Engel im Glottertal
Aus : Goldener Anker und Schwarzer
Walfisch .

Hit ) . Es liegt auf der Hand , daß es einer
Veröffentlichung über einkehrenswürdige
Gasthäuser außerordentlich zustatten kommt ,
wenn ihr Verfasser sich nicht nur auf „trok -
kene " Quellen und Dokumente zu stützen
braucht , sondern als erklärter „Wirtshaus -
freund "

, gemäß dem erwähnten Hoffmann -
schen Bekenntnis , vor allem auch aus eigenen
Anschauungen und Erinnerungen schöpfen
kann . Und fast möchte man sagen , es sei
wohl kein Zufall , daß der „Führer durch
denkwürdige Gaststätten " gerade einen Hoff -
mann , also einen Namensvetter des Dichters
von Fallersleben wie des trinkfrohen E . T . A.
Hoffmann , zum Autor habe .

Man wird vielleicht -die Frage auswerfen ,
welche Voraussetzungen denn nun erfüllt fein
müßten , -damit ein Gasthaus als ^denkwürdig "
zu gelten berechtigt sei . Schon ein flüchtiges
Blättern in -dem fürwahr höchst unterhalten -
den Buch von Dr . M . Hoffmann unterrichtet
-darüber , baß -die allerverfchiedensten Gründe
maßgebend sein können für Ansehen und
Ruhm eines gastlichen Daches . Da ist es die
bauliche Eigenart eines Gasthofs , die ihn her -
aushebt aus -den nachbarlichen Gebäuden . die
eine ganze Straße beeinflußt oder einen
Platz . Oder es knüpft sich an eine Gaststätte
eine historische Erinnerung , vielleicht gar eine
lange Kette von geschichtlichen Reminiszenzen .
Dann wieder ist es -die Figur eines Wirtes
oder einer Wirtin , die gewissermaßen fortlebt
in einer Wirtschaft . So mannigfach nun aber
die Ursachen sein können , aus denen sich die
Geltung eines Gasthauses erklären mag , in
einer Hinsicht lassen sich alle denkwürdigen
Gaststätten gleichwohl auf einen Nenner brin -
aen : Sie wurden in ber Vergangenheit als
gastlich empfunden und müssen auch in ber
Gegenwart als gastlich angesehen werden ,

wenn sie etwas bedeuten wollen . Es über -
wascht darum nicht , wenn in bem Hoffmann -
kchen „Führer " durch Großdeutschlands denk -
würdige Gaststätten oft und immer wieder
von der guten Küche und dem rühmenswerten
Keller ber Häuser die Rede ist . -deren Erwäh -
Nung getan wird . Im übrigen berührt es den
»gewöhnlichen Sterblichen " irgendwie genug -
wungsvoll . feststellen zu können , daß sich fast
alle erlauchten Geister unseres Volkes auch
an guten Tropfen und schmackhaften Schüsseln
herzhaft zu erfreuen pflegten . Km Sinne der
prächtigen Rede , die neulich zu Heidelberg
ier badische Kultus - und Unterrichtsminister
And Rektor -der Universität der Neckarstadt

hielt . Professor Dr . Paul Schmitthenner ging
dabei von ber alten volkstümlichen Weisheit
aus , ,^>aß Essen und Trinken Leib unb Seele
zusammenhalte "

, um in ebenso geistvoller , wie
humorgewürzter Beweisführung zum Schluß
zu kommen , baß gerade ber Nationalsozialis -
mus bie Lebensfreude bejahe und sie bekannt -
lich für eine Quelle ber Lebenskraft halte .
Es verstehe sich indessen von selbst , baß echte
Gastlichkeitskultur weder mit Völlerei noch
mit seichtem Genießertum etwas zu tun
habe . . .

Der Reichtum an denkwürdigen Gaststätten
in deutschen Landen setzt einen nun boch wohl
ein wenig in Erstaunen . Er geht nicht zuletzt
zurück auf Fülle und Mannigfaltigkeit der
stammesartlichen S -pielarten deutschen We -
sens , wie sie den Gauen des Großreiches eigen
sind . Gera -de das aber macht dieses Buch zueinem ungemein reizvollen Lesestoff , baß in
Namen und Besonderheiten von Gasthöfen
und Wirtschaften sich die Buntheit und bie
Bodenständigkeit ber Landschaften spiegeln , in
denen jene entstanden sind und meist seit
Jahrhunderten ihre Gäste anziehen . Wollte
man freilich das Wagnis unternehmen , auch
nur skizzenhaft ein Bild vom Inhalt dieses
„Führers " durch die denkwürdigen Gaststätten
der deutschen Gaue zu entwerfen , so wäre
man rasch genug am Ende seiner WeiÄeit .Gilt nach bem Dichterwort , -baß man bas
Leben nur anzupacken brauche , um sich bavon
zu überzeugen , wie interessant es sei . so nicht
minder von unseren Wirtschaften und Gast -
Höfen .

Und doch , wer vermöchte ganz der Ver -

suchung zu widerstehen , wenigstens an einige
der gastlichen Dächer im eigenen
G a u zu erinnern . Hat doch in ber schon be-
schworenen Rebe Minister Dr . Schmitthenner
an Hand stichhaltiger Argumente davon ge-
sprachen , daß das Land am Oberrhein das
Zeug habe , zu einer „Herzkammer " des beut -
schen Gastlichkeitswesens zu werden — und
das , bei ben Olympiern , fürwahr nicht zuletzt
um seiner Wirtshäuser und Hotels willen !

Da denkt man an bie „Schesfcllinde " in
Achdorf , an — um der alphabetischen Folge
der Aufzählung der Orte in Hoffmanns Buch
treu zu bleiben — die Hotels in Baden -
Baden , wo das „Stephanie " an die Adaptiv -
tochter des ersten Napoleons , die Gemahlin
des Großherzogs Karl , und an den Fürsten -
tag Napoleons III . erinnert , während der
„Badische Hof " sich berühmen darf , eine
Gründung des Verlegers Cotta zu sein , der
sich gar sehr in der Rolle des Gasthalters ge-
fiel , an das „Laub " in Berghausen mit seinen
Scheffel - Denkwürdigkeiten , an den „Löwen "
in Emmendingen , von dem man , ohne daß der
letzte literarische Beweis als erbracht gelten
kann , meint , er sei das gleichnamige Gast -
Haus in „Hermann und Dorothea "

, an den
„Bären " zu Freiburg , der schon um 18S7
urkundlich genannt wird , an alle die anderen
behaglichen Weinstuben der Breisgaustadt , bie
zu nennen einen eigenen Aufsatz nötig machte ,
an den urhaften „Engel " im Glottertal , an
Heidelbergs weltbekannte Gaststätten und Ho -
tels , unter welch letzteren der „ Europäische
Hof " eine der reichhaltigsten Sammlungen
alter Stiche ber ewigjungen Neckarstadt sein

Köpfeten ! Köpfchen !
Sdiaohbretträtsel

1 2 3 4 5 6 7 8

9 10 11 12 13 14 15 18

17 18 19 20 21 22 23 24

25 26 27 28 29 30 31 32

33 34 35 36 37 38 39 40

41 42 43 44 45 46 47 48

49 50 51 52 53 54 55 58

57 58 59 60 61 62 63 64

Jede Zahl entspricht einem Buchstaben , der
in das mit der gleichen Zahl bezeichnete Vier -
eck einzutragen ist . Die Buchstaben von 1—64,
fortlaufend gelesen , nennen einen großen Er -
folg unserer U - Bootwaffe .

Schlüsselwörter :
27 5 16 63 21 58 1 9 5 3 15

4 87 81 2 10 54 17 59
25 57 80 6 11 19 15 12 47 27 28

7 58 9 8
89 41 20 59 27 82 18
28 14 57 18 49 58 57 43 84 28 24 22 27
83 26 46 38 16 86 50 45 29
37 21 5 54 48 55 5 15 85 58 81 45 58 44
59 61 27 42 40 51 15
24 27 60 52 2 56 54 12

7 5 64 21 53 59
8 5 62 20 . 1 10

1) Angehöriger eines Fliegerverbandes .
2 ) Bekannte englische Zeitung ,
8 ) Erfolgreicher U -Bootführer .
4 ) Italienische Hafenstadt ,
5) Englische Industriestadt ,
6 ) Fliegerangriffsziele ,
7 ) Bombardiertes englisches Flugzeugwerk ,
8 ) Englische Hasenstadt ,
9) Erfolgreicher Englandflieger ,

10) Stadt in Schottland .
Kreuzworträtsel

1)
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3)
4)
5 )
6 )
7)
8 )
9 )

10)
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Waagerecht : 1 . Güterwagen , 4 , junges

Rind . 6. Gewebeteil , 7. Cheruskerfürst , 9.

Wasserblume , 12. Edelgas , 13 . Erfinder des
Gasglühlichtes , 14. Kurort an der Lahn , 15.
Singvogel , 17. Frau , 18. Hochtal im Kanton
Granbünden , 21 . Hausgeflügel . 22. saure
Flüssigkeit . 23. Steinkohleprodukt , 24. Stadt
in der Schweiz .

Senkrecht : 2 . Nebenfluß der Donau , 3.
Schwimmvogel , 4 . Spielkartenfarbe , 5 . Schwei -
zer Luftkurort . 6 . Name zweier beutscher
Städte . 8 . Stadt in Bayern , 9. Himmelskör -
per , 10. Stadt am Nordfuß des Thüringer
Waldes . 11 . Männername . 16. Junge , 17.
Grünfläche , 19. Unersättlichkeit , 20. Stehler .

Silbenrätsel
a — ab — al — berg — boot — bn — col —
con — denk — der — der — d-es — det — di
— do — dorf — e — e — e — fahr — fen —
fi — ge — gö — ho — hoct — le — lung —
mal — mann — ne — nett — nen — nie —
pe — rad — rae — recht — ri — richt — ring
— so — sa — sche — tan — tei — ton — tor
— tre — u — ull — nt — voy — wald — yrn
— zey .

Aus vorstehenden 56 Silben sind 13 Wörter
zu bilden , deren 1 . Buchstaben , von oben nach
unten und 3 . Buchstaben von unten nach oben
gelesen , eine Begegnung von hoher politischer
Bedeutung nennen .

Die gesuchten Wörter bedeuten :
1. Stadt in Rheinhessen , 2. Schutzgeleit von

Handelsschiffen , 3. Bedeut . österr . General -
stabschef im Weltkrieg , 4. Kriegsschiff . 5 . be -
rühmte engl . Schule , 6. Deutscher polit . Schrift -
steller , 7. Ort in Aegypten , 8. berühmter
Schlachtort im Weltkrieg . 9. Teil von Jtal .

Soldatenhumor
Der Gefreite kam aufgeregt

in die Stube .
.Denkt euch, was mir paf -

fiert ist !"
„ Was denn , Kamerad ?"
„Ich habe auf dem Kasernen -

hos M >anzi -g Mark -gefunden ! "
„ Und ?"
»Ich habe in allen Kom -

panien nachgefragt , keiner hat
sie verloren !"

„Und dann ?"
..Dann Habe ich die zwanzig

Mart genommen und mit
zwanzig Kameraden geteilt ."

Die Stube rief :
„ Recht so , Kamerad !"
Der Gefreite seufzte :
„ Gar nicht recht ! Denn spä -

ter habe ich gemerkt , daß ich
selbst die zwanzig Mark aus
der Tasche verloren hatte ."

*

Der Infanterist bekam neue
Marschstiefel . Keine paßten
ihm . Seine Füße waren
mächtig . Der Kammer -unter -
offizier suchte und suchte . Plötz -
lich rief der Infanterist :

„Diese Schuhe passen end -
lich !"

Der Unteroffizier schaute :
„Kann ich mir denken ! Sie

stehen nämlich nicht im Schuh ,
sondern in der Schuhschachtel !

eigen nennt , an die Konstanzer Häuser , vor
allem an das „Jnsebhotel " , das vordem ein
Dominikanerkloster war und als solches !
Heinrich Seuse beherbergte , dann in den Be - !
sitz der Familie Zeppelin überging und den !
genialen Erfinder des Luftschiffs zur Welt
kommen sah , an alle die gemütlichen Land -
gasthöfe im Markgräslerland , an den „Bären "
und den „ Becher " in Meersburg , an die ;
„Stadt Athen " zu Neckargemünd , an den -
„Bären " zu Renchen mit seiner Grimmels - j
Hausenstube — der Dichter des „Simplicissi -
mus " war selber einige Zeit Wirt zum „Sil -
bernen Stern " in Gaisbach bei Oberkirch —
an den „Lö-wen " zu Staufen , in dem Doktor
Faust gestorben sein soll , und an viele , viele ,
viele andere ! Denn neben den Namhaft -
gemachten Müßte man gut und gern noch ein
paar Dutzend badische Gasthäuser und Wirt -
schaften mehr anführen , sollte selbst eine nur
oberflächliche Vollständigkeit bei der Nen -
nung der denkwürdigen Gaststätten unseres
Gaues verbürgt werden . Ja — und dazu tritt
nun noch mit Fug und Recht das liebe Elsaß ,
in dem man an ehrenwerten einladenden Un -
terkünften und Gasthöfen desgleichen die
überströmende . Fülle zu registrieren hätte .
Kurz und gut . es ließe sich ein dickleibiges
„ Führerlein " durch die oberrheinischen Gast -
stätten denken , in denen etwas zu sehen ist
oder man an erinnernswerte , geschichtliche Be -
gebenhetten und Gestalten gemahnt wird und
in denen es , bei allen guten Geistern , gut zu
essen und zu trinken gibt . . . Nun , freuen wir
uns fürs erste , daß in dem fesselnden Band
des kundigen Dr . M . Hoffmann die gast¬
lichen Einkehren am Oberrhein im Kranze
der denkwürdigen Gaststätten des Reiches
recht wohl sich sehen lassen können . Im übri -
gen wirb man dieses Büchlein immer in den
Koffer stecken, wenn man genußreich in deut -
schen Landen unterwegs zu sein die Absicht
hat . Otto Ernst Sutter .

Ostafrika , 10. deutscher Oberbefehlshaber , 11.
berühmter deutscher Kampflieger , 12. german .-
belg . Volksstamm , 13. Fluß in Aethiopien , 14.
Stadt i . d . Niederlanden , 15. Bauwerk zur
Erinnerung an 1870/71 , 16. deutscher Oberbe -
fehlshaber , 17. Truppenwil des Heeres , 18.
Fieger - General .

praktische Winke

für die Hausfrau

Wir imprägniere « selbst
Ist unser Regenmantel oder auch die Wind -

jacke unseres Sohnes oder unserer Tochter
nicht mehr wasserdicht , dann gibt es aller -
Hand Möglichkeiten , diese wieder selbst wasser -
dicht zu machen . Hierzu zwei verschiedene
Vorschläge :

Um Stoffe wasserdicht zu machen , bereitet
man eine fünfprozentige lauwarme Alaun -
lösung und durchtränkt damit den gereinigten
Gegenstand . Darauf wird der Stoff leicht aus -
gedrückt und etwas angetrocknet . Will man
die Durchtränkung dauerhafter machen , dann

/ /

1. .
2.
3. .
4. .
5. .
6. .
7. .
8. .
9. .

10. .
11 . .
12 . .
13 . .
14 . .
15. .
16. .
17. .
18. .

iVel J&at Kvc&tCg . jg.excJtem .
'? |

Kreuzworträtsel . Waagerecht : 1 . Reibe . 4 . Lima , =
7 . Drta . 8 . Kao -al . 9 . Slam , 10 . CScfe. 12 . Nasse Ii . =
Halma . 17 . Atlien , 20. Trok , 23. Adel , 25. Esel . 26. s
Ebewe , 27. Üoflc, 28 . Reni , 29. Neger . — Senkrecht : =
1. Rose . 2 . Erick . 3 . Basel . ! . Lama . 5 . Maus . « . Allee . =
8 . Karat , 11 . Karo . 13 . Sned . 15. Masse . 16 . Stier . =
18 . Salle , 19. Neige , 21. Rabe . 22. Sem . 24. Letr .

Dtlbentauschrätsel . 1 . Estoir . 2 . Airdrie . 3 . Shttdon . §
4 . Truso , 5 . Ehester . 6 . Ulvster , -7 . Rugbv . S. Eberl - -
sc» . 9. Stockport . 10 . Oakdam . 11 . U-vton . 12 . Tburjo . -
13 . Harwich . 14 . Elgw . 15 . Newport . 16. Dover . =
1—16 : Eastchurch , Sout -benv .

Schachbrettriitsel : 1 . Kretschmer <Kapit » n-leutn -»nt ) , =
2 . Leonhard ! (Oberleutnant ) . 3 . Sberrl « (General - =
feldmarsch -all ) , 4 . Salmann <Kapiti >nleutnant >. 5 . E
Rnn -dstedt (Generalfeldmarscvall ) . 6 . Gustloff , 7 . Pic - =
chiatclli , 8 . Saburo Slurufu , 9 . Streit (Oberleutnant ) . =
10 . Immelmann , 11 . Galland . 12. Bandino Bandini . =
1—64 : KapitanleriMant Gunther Prien , unser er- =
solgreichster U- Boot - Kvmmandatit .

VcrschmclzunnSrijtsel : Westerland . Estrag -oit So - =
lrates , Telramund . Eissport , Rotterdam . Wagbats, ' -
Albambra . Landkarte . Dragoner . — „ Westerwald " . 5

kann man dem zweiten Bad noch 5 Prozent
Kupfersulfat zusetzen . lAber nicht bei Seiden -
stosfen ) .

Nicht in jeder Haushaltung ist die Seife
so reichlich , daß man sich diesen ersten Vor -
schlag leisten kann . Darum noch einen ande -
ren . Man löst 100 Gramm essigsaure Tonerde
in 5 Liter Wasser auf , taucht in diese Mi -
schung die wasserdicht zu machenden Klei -
dungsstücke hinein , läßt sie 10 Minuten darin
liegen , windet sie leicht aus . Hänpt sie zum
Trocknen auf . In noch feuchtem Zustand wer -
den sie dann auf der linken Seite getrocknet .

Auskunft und Anregungen in allen haus -
wirtschaftlichen Fragen erhält man in der
Beratungsstelle des Deutschen Frauenwerkes .
Karlsruhe , Kaiserstraße 101.

Gretel Sexautr .

Tageskleid
In besonderem Mähe gi t̂ Mt
unser Interesse dem warmen
Tageskleid , das zum Übergang
unter der halb «oder dreiviertel -
langen Jacke und später unter
dem sportlichen Wintermantel
getragen wird . Diese kleinen ,
unauffälligen Kleider aus
Wollstoff oder Mischgewebe
sind in der Schnittform mög¬
lichst so zu wählen , daß man
sie von morgens bis abei .ds
anziehen kann , ohne daß man
am Vormittag zu elegant , am
Nachmittag oder Abend , wenn
man sich vielleicht mit einigen
Bekannten trifft , zu sportlich -
schlicht gekleidet ist . Die knapp «

ver liebenswürdige Neptun
„ Hier , Käpt 'n , Sie haben was verloren 1"

Jac K . Martin ( Scherl -M .)

E Vobach .
E Schnitt 89224 ,
E Eröße ll u . Hl .

| Vobach -Schnitt 89225 , Cr . II u . IV .

j~ Kleidkontur , blusige , kimono -
= artig geformte Oberteile und de -
- korativer Taschenschmuck charak-
= terisieren diese Modelle . Der
= Reiz des Tageskleides lag schon
- immer in einer Anspruchslosig -
E keit zugunsten des Materialaus -
E drucks . - Schick in seiner schlich-
E ten Verarbeitung ist das straßen -
E mäßige Pepitäkleid mit einfarbi -
iE ger Blenden - oder Tressenein-
E fassung . Modisch neu sind der
E zweireihige Knopfschlußund die
E Pattentaschen . Durch den kleinen
E steifen Pikee-Einsatz erhält das Kleid einen mantelartigen Charakter.E Jugendlich wirkt das hemdblusenartig geschnittene Wollkleid . Die
E leichte Kräuselung am Oberteil und an den schräg aufgesetztenE Beuteltaschengeben der strengen Form dieses Modells eine Auf-
E lockerung , die durch den anmutigen Bündchenärmel noch unter »
E strichen wird . Ein typisches Wiener Modell ! Das Kleid 89521

zeigt besonders deutlich die Vereinigung von Vor - und Nach -
- mittagskleid . das je nach Wahl des Materials und der Farbe be .
;= stimmt wird . Der neuartige Fledermausärmel , große aufgesetzte== Taschen geben diesem Modell ein großzügiges Aussehen . Viel -
£ leicht bietet Ihnen dieses Kleid eine Anregung zur Verarbeitung= von zweierlei Stoff oder zur Verwertung von Resten . Könnten
=: Sie es sich nicht kleidsam vorstellen , den Jumper und den futteral -
=: engen Rock aus zwei kontrastierenden Farben zu arbeiten und
- den Zierknopf eventuell in der Farbe des Rockes zu wählen ?
:= Die hier gezeigten Tageskleider haben trotz grundverschiedener- Schnittformen einen sehr geringen Stoffverbrauch . De .

Vobach -Schnitt 89521 ,
Größe I und III .

Winston Churchill , der große Illusionist : „Achtung , Ladys und Gentlemans , Sie werden gleich sehen , daß . .
" Pengü !

Originalzeichnung für den „Führer .
" von Gustav Großkopf



Griechenland
Politisch , geographisch , strategisch gesehen

SonHtaqs ^eilaqe des m%&hcetm

Griechenland stößt mit seinem nördlichen
festländischen Teil auf einer Strecke von 150
Kilometer gegen Albanien , mit 200 Kilometer
gegen Jugoslawien und mit 300 Kilometer
gegen Bulgarien , und an der im Osten süd -
lich abfallenden Grenze lehnt sich im Zuge der
„schäumenden Marizza " die Türkei als geo -
graphischer Nachbar an . Diese breite Nord -
grenze sperrt Südslawien und Bulgarien
vom Aegäischen Meer ab,' die Jugoslawen
mäflen von ihrer Grenzstation Djevdjelija
noch S0 Kilometer durch griechisches Gebiet ,
ehe sie auf dem Wardarfluß in den Golf von
Saloniki kommen , und auch die Bulgaren sind
durch einen genau so großen griechisch -maze -
dänischen Landstreifen vom nächsten Seehafen
Kawalla getrennt . Diese griechische Riegelstel -
lu »g hat in den letzten Jahrzehnten schon
öfter « zu großen politischen Schwierigkeiten

nen , und das ist dann alles . Die wenigen
Eisenbahnlinien verbinden den Piräus und
Athen mit Saloniki im Norden und mit Ale -
xandrupolis im Nordosten . Wenn also die
Entfernungen zwischen der albanischen Grenze
und den griechischen Hauptorten im nördlichen
Halbinselraum gemessen werden , dann muß
man bei der Durchquerung der Strecken die
halsbrecherischen Wegeverhält -
nisse gebührend einkalkulieren .

Der Weg vonKoritza nach Saloniki
geht über schwierige Gebirgsstraßen zunächst
50 Kilometer östlich nach Florina , dann 40
Kilometer weiter nach Edessa, und dann senkt
sich das Gebirge zu einer Talmulde ab , in der
nach 40 Kilometer die Stadt Jenitse liegt , und
von dort aus sind eS noch 50 Kilometer bis
nach Saloniki , einer Hafenstadt mit . 250 000
Einwohnern .

Parlamentsrvahlen unter Militär schütz !
Ein bezeichnendes Bild von den innerpolitisehen Spannungen , die sedt langem in Grie¬
chenland sich bemerkbar machten , da ein Teil der griechischen Bevölkerung mit dem

en giand freu nd Ii dien Kurs nicht einverstanden war : Bei den Wahlen im Januar 1936
mußten Truppen die Ruhe in der Haupt stadt Athen aufredit erhalten . Presse - Photo

geführt , ehe es durch Freihafenverträge und
Zollabkommen zu einer notdürftigen Ueber -
brückung der jugoslawischen und vor allem
der bulgarischen Mittelmeeransprüche kam
Trostlose Verkehrsverhältnisse

Jux Zusammenhang mit der Einbeziehung
Griechenlands in Hje e„y,g lisch e Politik
interessiert vor allem der Gebietsabschnitt der
deritalienisch - albanischenGrenze
gegenüberliegt . Die Grenzübergänge sind
schwierig, denn der hohe Pindus läuft in der
Richtung gegen die albanische Grenze in das
Grammos - Gebirge aus , das sich weit nach
Albanien hinein fortsetzt und in Wellen ver -
breitert .

Griechenland ist gewiß überreich mit Natur -
schönheiten und Denkmälern der Antike ge-
segnet , aber für einen ordentlichen Stra¬
ße n b a u haben die Nachfolger der cklten Hel-
lenen sehr wenig übrig . Gute Fahrbahnen
sind selbst in der Ebene sehr selten , aber im
Gebirge herrscht überall noch der primitive
Saumverkehr mit Eseln , Maultieren und
Pferden . Das ganze Verkehrselend
wird deutlich , wenn man daran denkt ,
daß Griechenland erst während des Welt -
krieges den Anschluß an das europäische
Eisenbahnnetz bekommen hat . Die staatlichen
Eisenbahnen haben heute vielleicht eine
Schienenlänge von 1300 Kilometer ; dazu
kommen noch 150 Kilometer Schmalspurschie -

Unter den Städten , die sich östlich von Salo -
niki durch das griechische Land ziehen , ragt
Kawalla mit seinen 50 000 Einwohnern
heraus , weil von bort der Hauptteil der maze-
donischen und bulgarischen Tabakernte zur
Ausfuhr kommt. Daneben haben die Städte
Lanthe , Drama , Komotin und Alexandru -
polis mit durchschnittlich 40 000 Einwohnern
für griechische Verhältnisse eine erhebliche
wirtschaftliche Bedeutung .
Mo Inselwelt Südgriechenlands

Der Peiloponnesos kann als eine In -
sel betrachtet werden , da nach Durchstechung
des Jsthmos von Korinth nur noch eine
schwindelnde Eisenbahnbrücke zum Mutter -
lcmdr hinüberführt . Beginnen wir die kurze
Betrachtung der griechischen Städte an der
Nordseite des Peloponnes , so ist zunächst
Neu - Korinth zu nenn .cn, unterhalb der
Ruinen der einstigen mächtigen antiken Han -
delsstadt Korinth , durch den Kanalverkehr zu
neuer Blüte gelangt , wenn sich diese Neusied-
lung auch keineswegs besonders stattlich oder
irgendwie interessant ausnimmt . Dagegen ist
P a t r a s , von prächtigen , meist schneebe -

deckten Bergen überragt , mit den geräumi -
gen Hafenanlagen am schönen hellgrünen
Golf , in dem sich große Molen zu einem
künstlichen Hafen erstrecken mit seinen guten ,
sogar eleganten ' Hotels und vielen , wenn auch
östlich gefärbten Läden , nach Athen die größte

Das ist Griechenlands Hauptstadt : Blick vom
Tempelruinen , im Hintergrund der Hafen von " Athen , der

und regsamte Stadt von allerdings nur etwa
06 000 Einwohnern .

Am Ausgange des Golfes in das Jonische
Meer grüßen die großen Jnwln herüber ,
mit regem Handel von Wein und anderen
Produkten . Es sind dies Kephallenia mit Ar -
gostoli , Zante ober Zakynthos mit der gleich -
namigeu Stadt und . als nördlichste der drei ,
das eng dem mittelgriechischen Festland an -
geschmiegte Leukas , dessen Hauptstadt Leu-
kas , auch Santa Maura von den Italienern
genannt , einen Endpunkt italienischer Adria -
linien bildet .

Man muß im Peloponnes schon einen gro -
ßen Sprung nach Westen tun , um wieder einen
Hafen von einiger Bedeutung in diesem mehr
ländlichen Teil Griechenlands zu finden . Der
erste an der Westküste ist der Hafen K a t a -
k o l o , für die nahe Stadt Pyrgos , das im -
merhin 20 500 Einwohner besitzt und den rei -
chen Korinthen - und Weinhandel der Umge¬
gend auffängt . Zugleich ist es der Hafen auch
für Olympia - Besucher .

Die Südküste des Peloponnes hat zwei un -
geheuer tief einschneidende Buchten , die durch
lange schmale Halbinseln zungengleich einge -
rahmt sind . Im Grunde der ersten Bucht liegt
das freundliche rege Handolsstädtchen K a -
l a m a t a. von wo jetzt eine Straße durch
das wilde Taygetos - Gebirge nach Sparta ge -
bahnt ist , durch die berühmte Langada -
Schlucht . Die Halbinselzunge des Taygetos ,
wo unbeschreibliche Wildheit und steinige
Oede herrscht , hat aus der Westseite kaum
einen Hasen aufzuweisen bis zum Kap Ma -
tapan herab . Die wilden Gebirgsbewohner
mit ihren seltsamen Turmdörsern schließen
sich von aller Welt ab — es ist die Landschaft
Maina , die selbst von den Türken eigentlich
niemals beherrscht wurde , das Land der
„freien Lakonen ." Jenseits des Kap Mata -
pan , der Südspitze von Europa , liegt an der
tiefen Bucht von Gnthion , die gleichnamige
Hafenstadt , Spartas Hafen , in dem reges Le -
ben herrscht. Alles ist aber bereits kaum
mehr europäisch , mit der Gelöstheit der
Zustände des Ostens und Südens .

Um das Kap Malea herum gelangt man in
den landschaftlich großartigen von Schneeber -
gen überragten G o ' l f von Nauplia . wo
noch die kleine Stadt Leonidhi einen beschei-
denen Hasen aufweist , sonst aber nur Nau -
plia liegt , einst eine starke Seefestung , noch
jetzt von der malerischen Festung Palamic
überragt -
Am Aegäischen Meer

Damit sind wir in die wimmelnde Insel -
welt des Aegäischen Meeres gelangt , die Ky-
kladen und die östlicheren Sporaden sin eine
Nord - und Südgruppe geschieden. ) Zuvor
aber ist noch des gewaltigen Eilands von
Kreta zu gedenken , das dem Peloponnes ,
schon aber im freien Ostmittolmeer gelegen ,
vorgelagert ist . An der Südküste ist die
große Insel fast unnahbar durch gewaltige ,
steil abfallende Gebirgszüge , an der flache -
ren Nordküste liegen die großen Städte Ka-
nea , Rethymna und die Hauptstadt Hera -
klion , jetzt Megalokastro tGroße Burg . )

Heraklion - Megalokastro ist eine wirkliche
Großstadt von zum Teil noch ganz türkischen
Sitten , die ja bis 1807 dort noch herrschten ,
nachdem sie die Insel 106g in Besitz genom -
wen hatten . Die türkische Wasserpfeife wird
dort noch gern geraucht , die kretischen Frauen
haben noch Haremssitten zu erdulden im Ge-
gensatz zur heutigen Türkei , auch die Art
des Handels ist stark orientalisch - individuell ,
nicht westlich-sachlich . Bon den K y k l a d e n-
Inseln , deren südlichste Kraterinsel San -
torin turistisch bekannt wurde , haben die Na¬

auf das heutige Athen . In der Mitte die Akropolis mit ihren berühmten
Irans . Aufnahmen : Sammlung Seiler (?) Zander -M.

Der Kanal von Korinth
An seiner schmälsten Stelle ist der berühmte Isthmus von Korinth , der Nordgriechen¬
land mit dem Peloponnes verbindet , durchstochen und bildet so den etwa 6,5 km lan¬
gen Kanal von Korinth , die kürzeste schiffbare Verbindung zwischen dem Westmittel¬
meer und Athen .

men Naxos , Paros , Melos lMilo ) zwar
künstlerischen und mythologischen Klang —
Naxos

'
ist die Insel , welche die verlassene

Ariadne aus Kreta aufnahm — aber kaum
eine Bedeutung außer dem Marmorexport .

Die dem kleinasiatischen Festland nach Sü -
den zu vorgelagerten Sporaden sind heute
größtenteils italienisch . Es ist der sogenannte
Dodekanes , von denen die kleine Insel
Leros bereits von englischen Fliegern heim -
gesucht wurde . Die große Insel Kos und vor
allem das herrliche „berühmte " Rhodos , das
unter italienischer Herrschaft gewaltig gesör-
dert wurde , schliefen die Gruppe nach Süden
zu ab . Im Nordtoil der Sporaden gehören
Samos , einst durch Pythagoras und einen

Heratempel berühmt , der von Deutschen er-
forscht wurde , jetzt durch seinen süßen Wein ,
und die Nachbarinsel Nikaria Griechenland
an . Die großen Inseln Chios , fast gegenüber
dem Eingang vom Golf von Smrirna und
Lesbos - Mythilenee bilden bedeutende Glie -
der der griechischen Inselwelt im Osten . Tue
restlichen Inseln im nordägäischen Meer
Lemnos , Jmbros , Tenedos — von wo nach
der Sage die Schlangen kamen , die Laokoon
und seine Söhne erstickten — und ferner Tha -
fos gehören geographisch bereits zur troja »
Nischen Landschaft — heute ein mächtiges iür »
kifches Festungsgelände — , wenn sie politis «
auch griechisch sind. Sie liegen am Wege zum
Bosporus . Dr . L . K.

Oer Mittelpunkt der an Albanien grenzenden Landschaft Epirns , in der sich jetzt die italienischen 7 '
nippen unaufhaltsam vorwärts bewe¬

gen , ist die Stadt Janina . Sie spielt seit jeher eine große Rolle in der griechischen Kriegsgeschichte .

Keranlworlliq litr und Bild : Dr . Günther RSyrdan » und Fred Seez , Karlsruh «.
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